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Die Betreuung der Armen ist seit jeher 


20 - eine der wichtigsten Pflichten jeder jüdi- 
>15 Im Werd en e TIE I®e schen Gemeinschaft; demgemäß wurde sie 
auch vor einem halben Jahrhundert in den 


‚II, Malzgasse Satzungen der Israelitischen Kultus- 


7) a an m Sf gemeinde Wien verankert. 
T; Wiesinger ın er I @ Nach Neuordnung der Verhältnisse er- 
® _ gaben sich auf dem Gebiet der Auswande- 


Ahre, IX, Se. rung völlig neue Aufgaben; gleichzeitig 
jedoch mußte das Fürsorgewesen auf ein 
‚Vielfaches seines früheren Umfangs aus- 
gebaut und grundlegend geändert werden. 
Im Zug der Auswanderung hat ein Teil 
der Befürsorgten Wien verlassen, anderer- 
seits sind viele Familienerhalter ihren An- 
gehörigen nach Übersee vorangegangen, 
so daß der Kreis der Unterstützungsbe- 
dürftigen nicht nur immer wieder ergänzt, 
sondern auch um ein Bedeutendes erwei- 
tert wurde. Die Auswanderungsfähigkeit 


ahre, IL, Glok- 
Tor, 


e, TIL, Obere 
'ober, 4, Tor. 


X, Seegasse 9, 


ET durfte aber durch Not und Entbehrungen 
en werden nicht vermindert werden. 
acht, daß Die einfachste und häufigste Form jeder 
Fürsorge ist natürlicherweise die Bar- 
geldunterstützung. Schon in den Jahren 
davon nach dem Weltkrieg mußten jedoch insbe- 
Re d sondere während der Wintermonate Aus- 
en ‚0ös speisungsstellen errichtet werden. Inner- 
‚Reisepaß, halb einer Gemeinschaft, die sich aus- 
d. Heimat: schließlich mit ihrer Auswanderung befas- 
nommen sen soll und einen wesentlichen Teil ihrer 
Haushalte bereits aufgelöst hat, ist die An- 


zahl jener Personen, die auf das Verab- 
reichen einer täglichen Mahlzeit angewie- 
sen sind, besonders groß. Es. wurden. 
daher in verschiedenen Stadtteilen sech- 
zehn Ausspeisungsstellen eingerichtet, die 
zeitweise bis zu 38.000 Personen täglich 
erfaßten und auch jetzt nahezu eine halbe 
Million Mahlzeiten im Monat zur Ausgabe 
bringen. ; 


Nicht minder als die Bargeldunter- 
stützung und die Ausspeisung gehört auch 
die gesundheitliche Betreuung nicht aus- 
schließlich zum Gebiet der Fürsorge, son- 
dern dient im großen Maß der Auswan- 
derungsvorbereitung. In den einzelnen 
Abteilungen und Ambulanzen des von der 
Israelitischen» Kultusgemeinde Wien er- 
haltenen Krankenhauses stehen ärztliche 
Hilfe und neuzeitliche Einrichtungen 
jedem leidenden Juden zur Verfügung. An 
das häusliche Krankenbett kommen im 
Bedarfsfall Fürsorgebehandler und Pflege- 
schwestern. 


Wasser, Elekfrizi« 
Haupfmielern ge 
lim, VII, Alberi- 


ımer mit Küchen- 
tagsfisch, Zuschr, 
or, IX., Müllner- 


Immer 


Siegfried Israel 
3/5. 


abineit, möbliert, 
9, per 15. Al, 
lene Sara Blau, 


Dame 


ruhiges Kabinelt 
tbewohnerin, mil 
isangabe an He- 
Pyrkergasse 211. 


m 


nier Dis Ausstattung mittelloser Auswan- 

Kabineit oder BR T a aa 2 
al Hab I derer war in den letzten Jahren nicht nur 
ana eine wertvolle Hilfe für den unmittelbaren 
ofmieferin Empfänger, es sollte vielmehr verhindert 
ip. Ss werden, daß die ausreisenden ‚Personen 
de anna il in den einzelnen Zielländern infolge ihrer 
X, Ba Dürftigkeit auffallen und den Amaß zu 

rviien« = e 

kan Absperrungsmaßnahmen bilden. Aber auch 
_ dort, wo augenblicklich keine Ausreise- 
bineit möglichkeit vorliegt oder die Auswande- 

voller Penie) rung noch abgewartet werden soll, muß 
a durch Beteilung mit Wäsche, Schuhzeug 
n, IV.) Johann. und Kleidungsstücken der drückenden Not 
FRE EN abgeholfen werden. 

Reh Durch Bargeldunterstützung, Ausspei- 
ea Haus- sung und Bekleidung ist die Israelitische 
A, XVil, Ole 
Bene Aufnahmen Umschulungsgruppen. Zusammensetzung Technisches Amt der Israelltischen Kultusgemeinde Wien. 

7 3 Personen 30.000 Dersonen Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß im 
ur 
I fi Id, IK . . [1 . .. .. i w is bz 4 d rif 4 iS A Z 
Breifenfe werden von der Israelitischen Kultusgemeinde Wien unterstützt und befürsorgt. inne der Devisenvorschriften Leistungen zu 
ER 16 000 Bedäü fi gunsten der lIsraelitischen Kultusgemeinde 
. ecdurftige Dur 5 Wien von beschränkt verfügbaren Guthaben im 
ya äie- erhalten täglih in 16 Auss peisungsstellen ihre Mahlzeit. Weg einer gewöhnlichen Verfügung des Konto- 
Kun + . . s 
undliches, „Ieeres inhabers 38 ! jrdliche G - 
aa ader NL Depakenl u ee u 
oder als P o. Me ei A F gung g X 3 berweisung von 
Be Dame: nehmen ım Monat fürsorgeärztliche Hilfe und S pitalsbehandlung Beträgen aus gesperften Auswanderereuthaben 
x. Sechsschim- ın Ansprud. : > 87° SWANUEROTBLAIAT 
1 ER ist mit Zustimmurg der Devisenstelle Wien 
500 Familien über Antrag des ‘Verfügungsberechtigten mög- 
werden monatlih mit Kleidun gsstücken und Einrichfungsgegen- lich. Einzahlungen” ‘sind auf das ordentliche 
Zn ständen beschenkt. Konto der Israelit' :hen Kultusgemeinde Wien 
ünsche R ” 2 bei der Länderbark Wien A. G., Wien, bezie- 
Bw rei SBrEn, er den a ee Unterstützung, den Hungernden ihr Mahl aus Mangel an hungsweise auf“d.s Postsparkassenkonto N 
itteln nicht entzogen werden dürfen. ae re u 
d fee N B 132.254 (Kontoinhaber Israelitische Kultusge- 
: ers 7 D D . . 5 ; Z 
Gildemesste) 18 a Taa den eiste seinen Beitrag, um der Israelitischen Kultusgemeinde Wien die Fortsetzung meinde Wien, Hauptkasse, Wien I, Seiten- 
Pensionen, In ihrer tig eit zu ermöglichen. stettengasse 4) vorzunehmen. 
zwi Pepi 
zitakejf an 
al haumgas® 
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Kultusgemeinde Wien bemüht, ihre be- 
dürftigen Mitglieder vor Obdachlosigkeit, 
Hunger und Kälte zu schützen. Diese Auf- 
gabe ist groß, die zur Verfügung stehen- 
den Mittel beschränkt. Jedem von uns, 
der in der Lage ist zu helfen, obliegt eine 
heilige Pflicht; sie muß im Weg freiwilli- 
ger Leistungen erfüllt werden, solange es 
nicht zu spät ist. drm. 


Wer hat recht? 


Zur Frage des Zusammenwohnens er- 
halten wir noch folgende Zuschrift, der 
ebenfalls Raum gegeben sei: 

In allen bisher veröffentlichten Ausführungen 
zur Frage des gemeinsamen Wohnens sind mei- 
Erachtens die wichtigsten Momente unbe- 
rücksicht geblieben: Die Verschiedenartigkeit 
des Milieus, die Differenz der sozialen Schich- 
tung und endlich die Kinderstube. Es ist klar, 
daß dort, wo die Unterschiede in diesen Din- 
gen kraß zutage treten — und das geschieht nur 
allzuoit —, sich auch der Grad der Reibereien 
und des zänkerischen Haders erhöht. Allen je- 
nen aber, die für sich Bildung in Anspruch 
nehmen, erwächst eine Verpflichtung, die mit 
gutem Willen erfüllbar ist. Auch das Zusam- 
men-wohnen-Müssen mit Menschen, deren Le- 
bensbild kann vom Stachel der 
häßlichen Streitereien befreit werden, wenn 
man vom Anfang an sich darauf einstellt, ge- 
fällig und hilfreich, im allgemeinen aber per- 
sönlich reserviert zu sein, dann kann es keiner- 
lei Enttäuschungen geben. Im übrigen hat man 
zu überhören, vieles, denn Selbstbeherrachung 
ist etwas, das man zuerst von sich selbst, dann 


nes 


anders _ ist, 


erst von anderen verlangen soll, 

Allen jenen, denen eine Wohngemeinschaft 
Ursache zu oft bitteren Folgen ist, soll mit die- 
sen Zeilen ein Fingerzeig dafür gegeben wer- 
den, daß sie nicht allem und jedem eine Wich- 


tigkeit beimessen, die weder notwendig ist, noch 
3estehendes zu ändern vermag; man muß über 


manches hinweggehen, vieles unter seiner 
Würde halten, um darüber zu debattieren und 
endlich über Kleinlichk 
soll seine Gedanken mit einem guten Buch oder 
Ähnlichem beschäftigen, anstatt sich zu erbosen, 
weil die oder der den Vorraum Woche 
weniger glanzvoll aufgeräumt hat. T. e. 


stehen und 


ram 


dinnı 
Ulese 


Partelenverkehr bei Krankenkassen 


ersehen ist, ist der 


Wie aus Anschlägen zu 
Parteienverkehr für Juden 
bei dr Allgemeinen Ortskranken- 

kasse, Wien I., Wipplingerstraße 28, tärlich 

außer Samstag in der Zeif von 14 bis 

1430 Uhr, 
bei der 

kasse, 

Wien VI. 

außer Sa 

1445 Uhr, 
bei der Reichsversicheru nesa 

Wien V. Blechturmgasse 11, 

Mittwoch und Freitae 

12 Uhr. 


Allgemeinen Ortskranken- 

Sektion für Angestellte, 
Mariahilfer 85/87, tärlich 
mstag in der Zeit von 14 bis 


Straße 


nstalt, 
M ontag, 
von 11 bis 


Das jüdische Buch 
Freitag-Abend bei 
Reb Chaim Mikwenitzer 


Reb Chaim 
lieber hörte: 
gelassen in 
dicken 


Mikwenitzer oder wie en sich 
„Reb Chaim den Mageids“, sann 
Hinterkammer 
„sch’lo hekodausch“, 

Die Wasser der Mikwe waren gestern 
abend her noch warm genug, so daß das In- 
stitut seiner Sorgfalt nicht weiter bedurfte Die 
Tür zur Mikwe stand offen und ein und aus 
zog jeder männlichen Geschlechts, den sein Herz 
trieb, unterzutauchen und aufzutauchen in den 
Quellen absoluter Reinigungswasser. Reb Chaims 
Seele war trübe gestimmt und tauchte heute 
ganz besonders tief unter in dem Meere der 
Betrachtungen des vor ihm liegenden dicken 
großen Folianten, in welchem umständlich und 
ausführlich beschrieben ist, was die ganze Welt 
erfüllt samt den sichtbaren und unsichtbaren 
Geistern in den sieben Himmeln oben und den 
vier Elementen unten und besonders alles, was 
mit der Seele geschieht, vom Augenblick an, 
wo sie der Engel hervorführt von unter dem 
Ehrenthron des Heiligen, bis er wieder an- 
klopft an das Grab, um sie vor die Schranken 
der ewigen Gerichtsbarkeit zu rufen. 

Als Golde ihm heute früh angekündigt hatte, 
daß ein Bochur seinen Tisch zieren solle am 
kommenden Schabbos, hatte sich seiner Seele 
3etrübnis bemächtigt; denn wenn er dies auch 


für eine große Ehre anseh und dem Bochur 
© 
all«&—gönnte, 


seiner über seinen 
I 1 inen 


von 


mit vollstem Herzen was sein 
Tisch bot, war es doch geräde dieser Schabbos. 
an dem er nicht einen Menschen bei sich sehen 
mochte. „2 

Wäre all seine Widerstamiskraft nicht schon 
längst an der Entscheidung, zebrochen, daß er 
nicht berechtigt sei, das,-Lehramt auszuüben, 
so hätte er Goldes Einladung nicht akzeptiert. 
So aber ergab er sich seinem Schicksal und 
suchte für seinen Gram im dicken „Sch’lo ha- 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Lehrjahre in einer amerikanischen 
Gewerbeschule 


Die nachfolgenden Mitteilungen über 
das Städtchen Gadsden im südlichen 


Unionstaat der USA. Alabama und über 


das Leben in der dortigen Gewerbe- 


schule stammen von einem jungen Ju- 
den, der in Wien bereits in einer Buch- 
druckerei tätig gewesen war, in New 


York aber, wo er auch schon eine Zeit- 
lang in seiner Profession gearbeitet hatte, 
vom Emigranten-Hilfskomitee in die Ge- 
werbeschule in Gasden geschickt wurde, 
damit er die Verhältnisse und Eigen- 
arten des amerikanischen Buchdruckge- 
werbes kennenlerne. 


Gadsden, im September 1940, 

Das Städtchen Gadsden, das etwa 40.000 
Einwohner hat, eine eirene Radiostation 
besitzt, ferner vier Kinos und ein präch- 
tiges Schwimmbad, liegt zwischen den grö- 
ßeren Städten Anniston und Birmingham 
im Staat Alabama. Es ist nicht weit bis zur 
Grenze Staates Georgia und relativ 
nah der Hauptstadt dieses Staates, dem 
berühmten Atlanta. Zum Meer muß man 
schon ein ganz schönes Stückchen weiter 
fahren, aber Entfernungen spielen hier 
keine Rolle. 

Der Schulkomplex 


des 


in einer parkarti- 


gen Umgebung gelegen. Vom Fenster 
meines Zimmers im sogenannten „Mit- 


chell-Dormitory“, einem zwei Stockwerk 
hohen Gebäude, habe ich einen herrlichen 
Ausblick in den Schulgarten mit Bäumen 
und Blumen. Die Gegend hier ist über- 
haupt sehr schön und ähnelt dem Wiener 
Wald, nur daß es eben ein bißchen wär- 
mer ist. Aber auch bei hoher Temperatur 
st es hier wesehtlich angenehmer als in 
ler niederdrückenden feuchten New- 
Yorker Hitze des Hochsommers. In Gads- 
I 

nehm, während in den New-Yorker 
äuserschluchten der feı Dunst nie 
weicht. Schon deswegen bedauere ich es 
keinen Augenblick, New York den Rücken 
gekehrt zu haben und südwärts gewandert 
zu sein. In der Alabama School of Trades 
ibt es drei Gebäude mit Studentenwohn- 
äumen, dann ein großes Zentralgebäude, 
das die Direktion, die Klassenräume und 
die Druckerei enthält. In drei andern Bau- 
lichkeiten, die großen langgestreckten 
Schuppen ähneln, befinden sich die Holz 
bearbeitungswerkstätte, die Automecha+ 


ıchte 


i 
1 


, 
r 
i 


nikwerkstätte und die Werkstätten für 


Slektrotechnik und Schweißerei. 


Die ersten Noten 
Nun haben wir schon den ersten Schul- 
monat hinter uns und unsere ersten Noten 


(„grades“) erhalten. Ich bin für den An- 
fang zufrieden. In Hygiene hatten wir 
chon drei Schularbeiten. Auf die erste 
Arbeit bekam ich Nr. 17, was für mich 
nicht sehr erfreulich war, da die beste 
Numm« 100 ist und die mindeste Num- 


odausch“ einen Trost: de 5 Buch 

tte für Reb Chaim eine en 
XX rt für Ile W N r loa r nt ur 5 

s darin stand raus j h al 
was nicht darin stand, } wie zum I 
piel die H ] iten der ıten fromı 

t Wronke und die z s \ ı 

ten des Mikwenit S d \ t und 
Tauchecho 

W der Mikwe b fft wol 
wir ve daß sie pe \ 1 wenn 

ht d Chaims Einkommen, so di -h 
durch « iß der Kinder. Bezüglich der 
guten frommen Stadt im Großherzortu n Posen 
ni ns Wronke wollen wir hier nur andeuten, 

5b sie der Lichtpunkt in den Kunstreis :n Reb 
Chaims und seiner Kinder waı denn Wron- 


ker Chason (Vorsänger j 
damals ebenso f 
1 


Wronker Rebbezen (Frau di« 


n der Synagoge) 
schwärmte r Golde wie die 


>S Rabbi) für 


Vö- 
gele und beide, der Vorsäı r und die Reb- 
bezen, entzündeten ganz Wronke in einem 
Wettkampf des Enthusiasmus, der beispiellos 
war und beispiellos blieb für ewire Zeiten Dia 
Erinnerung an Wronke hätte sicherl h die Er- 
innerung an die unselige Entscheiduns väll 


verlöscht, wenn nicht eben las kam, was uns 
jetzt beschäftigen muß, 


wähnte Tauchecho. 


nämlich die 


Wer bewandert ist in der Tora, der 3 


weif 


es. 
daß an zwei Stellen die schrecklichsten Straf- 
drohungen aufgeführt sind, die Israel treffen 
werden für die Sünde der Abtrünnigkeit. Wenn 


es nun beim Vorlesen der sonstigen Wochen- 
abschnitte in der Schul 
Mizwo (gebotene Handlung) ist, 


eine große Ehre und 
zur Tora auf- 
gerufen zu werden, so gibt es doch an 


\ allen 
Ecken und Enden der Welt keinen M 


enschen, 


der zu diesen Strafandrohungen, die d: n Na- 
men Tauchecho führen, aufgerufen sein mag, 
In allen Gemeinden Israels wird deshalb in 
gefühlloser, waghalsiger Mensch mit achtzehn 


Groschen bezahlt, um sich diesen Abschnitt vor- 
lesen zu lassen. 
Ein grausamer, himmelschreiender 


1 \ 
ender- aller Ge- 


mer für ein gutes Abschneiden 65. Bei der 
zweiten ging es schon weit besser und ich 


kam auf 75; ich hatte aber inzwischen 
tüchtig gelernt. Zur dritten Schularbeit 


hatte ich noch mehr gebüffelt und das Er- 
gebnis war 100. In Englisch erhielt ich 
Nr, 95, in Zeichnen Nr. 100 und in Werk- 
stättenarbeit ebenfalls Nr. 100. Trotzdem 
muß ich ordentlich zupacken, denn sonst 


halte ich mich nicht auf dieser Höhe. 
Durch mein fleißiges Lernen mache ich 
auch in der englisch-amerikanischen 


Sprache große Fortschritte. 

Vom kameradschaftlichen Leben in der 
Schule und vom Verhältnis der „Senioren“ 
zu den „Junioren“ habe ich schon erzählt. 
Die „Glatzengefahr“, die jedem Junior 
drohte, der sich der Botmäßigkeit gegen- 


über den „Senioren“ entziehen wollte — 
wer aufmuckte, dem wurde der Schädel 
kahl rasiert — ist vorbei. Inzwischen hat- 
ten die „Senioren“ allerdines noch zwei 
„Junioren“ kahl rasiert, weil sie im 
Speisesaal nicht singen wollten. Jetzt 
widersetzt sich miemand mehr. Ich habe 
zur Erhaltung meines Kopfschmucks 


Dutzend Paar Schuhe putzen und 
zweimal im Speisesaal singen müssen. Im 
Zimmer haben fast alle Zöglinge der 
Schule Radioapparate. Während ich diese 


einige 


Zeilen schreibe, höre ich aus dem Laut- 
sprecher den — Radetzkymarsch, den 
Radio-Nashville (Tennessee) sendet. Vor 
mir legt ein gedruckter Brief, den ich 
heute erhalten habe. Ihn hat mir ein Ar- 


beitskollege geschickt, mit dem ich zusam- 
men in meinem letzten Job in New York 
tätig war. Der Mann war zu mir stets nett 


und führte mich am letzten Tag meiner 
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New-Yorker Anwesenheit zum Essen aus. 
Auf ein von mir an ihn gerichtetes Schrei- 
ben erhielt ich die gedruckte Antwort. Joe 
McPherran, wie er heißt, ist „Operator“ an 
der Setzmaschine und hat den ganzen 
Brief einfach abgesetzt und dann gedruckt. 
Typisch amerikanisch. 

Mit Kameraden aus der Schule, die.aus 
der Umgebung stammen und diese gut 
kennen, unternehme ich ab und zu Aus- 
flüge. Vorigen Samstag machten wir eine 
Autopartie in die nähere Umgebung und 
ich sah zum erstenmal Baumwollpflanzun- 
gen. Riesige Baumwollplantagen sind das 
Hauptaktivum der Südstaaten, wie Ala- 
bama, Georgia, Mississippi und Texas, 


Der Wert des Schulzeugnisses 


Wenn ich nach zwei Jahren die 
Schule absolviert habe, bekomme ich 


durch die Schule einen Job irgendwo in 
den Vereinigten Staaten. Es kann sein, 
daß ich in Alabama einen Posten erhalte, 
aber ebenso gut in New York oder in 
Chicago. Manche Schüler sind in Washing- 
ton untergekommen, andere in Bir- 
mingham oder Atlanta. Ich brauche mir 
darüber, wie mir versichert wird, nicht 
den Kopf zu zerbrechen, das ganze riesige 
Land steht mir offen, wenn ich das Ab- 
gangszeugnis der Schule in der Tasche 
habe. Das ist etwas anderes als wenn man 


in New York auf Job-Suche herumirrt. 
Meine Zeugnisse von der Wiener Druk- 
kerei hatten in New York nicht viel 


Wert. Man interessierte sich wenig für sie, 
denn in USA. zählen nur amerikanische 
Zeugnisse und Referenzen. Aber diese hel- 
fen auch nicht viel, wenn man nichts kann. 
man wird dann mit oder ohne Zeus 
ohne viel Umstände auf die Straße zesetzt. 
Wenn ich aber aus der Alabama School of 
Trades komme, dann kann ich wirklich 
etwas und habe die besten Aussichten für 
ein Weiterkommen in meiner Branch=. 
Kurt Israel Porzas. 


Aufbau der Familienexistenz 


in New York 


New York, Ende September 1940. 


In der neuen Welt haben wir uns end- 
lich zusammengefunden. Zuerst traf mein 
Mann in New York ein, dann kam ich hier 
an und vor kurzem sind meine beiden 
Kinder, eine sechzehnjährige Tochter und 
ein dreizehnjähriger Sohn, angelangt. 
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deutschen Reichsgebietes zu 


brauch in F. hatte diese Pflicht, sich die 


Tauchecho vorlesen zu lassen, dem Pächter der 
Mikwe aufgebürdet und, da ein alter Gebrauch 


in Israel so gut wie geschriebe 


»s Gesetz ist, 


das Himmel und Erde nicht wegwischen können 
so war das Schicksal unabwendbar: Reb Chaim 
den Maggids mußte sich die T echo vor- 
lesen lassen. Der arme Mann weinte dabei im- 
mer bittere Tränen. Wie kam er, der Nach- 


komme eines so großen Mannes, wie der Mag- 
gid gewesen, dazu, daß man ihm 
nur den Bösesten der Bösewichte treffen konnte. 
Aber weil die ıche al Leids 
noch immer jener Beamter, der die erwähnte 
Entscheidung getroffen hatte, und in der Vor- 
stellung des Reb Chaim dieser der Inbepriff 
des Bösesten aller Bösewichter war, so blieb 
dem Armen nichts übrig als der Trost. daß all 
das das man ihm androhte, doch nur 
diesen Beamten ereilen könne, 

Es war aber — daß wir es nur 
sagen — ein bitterer Trost für die gute Seele 
Reb Chaims, denn im Grunde seines Herzens 
hatte Haß keinen Platz. Fast könnte man 
sagen, er hätte gern die ganze Welt geliebt, 
ja beinahe so, wie das Ideal der Welt: Wronke. 

Da eben zum morgenden Schabbos ihm die 
Tauchecho aus dem Wochenabschnitte „Kis fo- 
wau“ bevoörstand, so wird man es begreiflich 
finden, daß er nicht in Stimmung war, 
einen Bochur bei sich zu sehen, und wird es 
verstehen, wenn wir sagen, daß er heute ganz 
besonders vertieft blieb in seinem dicken 
„Sch’lo hakodausch“, der ein Heil war für alles, 
was geschrieben steht, und — „was nicht ge- 
schrieben steht“. 


vorlas, was 


vi 
1 
I 


dieses denn 


Böse, 


ein Trost; 


der 


der 


Und der Schabbes war über die Welt ge- 
kommen; nicht ein Freund der Reichen allein. 
sondern ein Freund auch Ärmsten der 
Armen. Die Hand des Friedensengels fuhr über 
das sorgenvolle Antlitz der Männer, sie ver- 
schönend, über das früh alternde Antlitz der 
Weiber, sie verjüngend. Mit reichem Segen be- 
laden, gingen die Heerscharen des Allmächtigen 


Ic 
ues 


Als ich mit meinem Mann in New York 
zusammenkam, hatte er noch keinen Er- 
werb und wir beide mußten in einem 
Emigrantenheim Unterkunft suchen. Ich 
beschloß, meine Kenntnisse in der Schnei- 
derei zu verwerten und hatte bei meinen 
Bemühungen in dieser Hinsicht bald Er- 
folg. Bei einem Kürschner fand ich Be- 
schäftigung. Ich habe die Kragen mi 
Watte zu füttern; das ist Akkordarbeit und 
trägt ganz schön. Ich arbeitete in 
ersten Zeit etwa vierzig Stunden in ı 
Woche und verdiente damit dreizehn Dol- 


lar. Mein Dienstgeber hat einen großen 
Auftrag und er muß sehr rasch au ihrt 
werden. Wenn der Auftrag erlediet und 
kein neuer inzwischen da ist. so ist es mit 
der Herrlichkeit vorbei und dann muß ich 


von Haus zu Haus, von Stübchen zu Stübr 
von Kämmerchen zu Kämmerchen. wo auch 
nur zwei arme Schabboslämj 
stümpchen, brannten. Wo mehr der Flämme] 
den engen Raum erleuchteten, da 


st auch mehr der Kinder Köpfe uf 
Haupt jedes Kindes sahen die Engel des 
Schabbos die Hand des Vaters und d n 
der Mutter eine kleine Weile ruhen und legten 
zu deren Segensspruch auch den 
auf nieder. 

Aber alle Engel, die herumschweifte durel 
ganze Städtchen, sie fanden 
teren Raum mit lichteren Seelen als die in dem 
engen, ärmlichen Stübchen der Mikwe 


ihrirr T . 
ihrigen dar- 


laa rat, 1; 
das Keinen IIch- 


3 
Auf Gol- 


des Antlitz lagerten sie in rosiren Scharen und 
Vögeles Wesen umschwebten sie von al Sei- 
ten, als wüßten sie gar nicht, wo an das 
liebste Plätzchen zu finden, 

So gedrängt voll war das kleine Stübcher 
von ihnen, daß der gute Reb Cha m glaubte, 
in Wronke zu sein, und der = 
denn er saß am Tisch ber — 
sich fühlbar von ihnen pfand. 
Sein sonst bleiches Angesicht rötete si h; sein 
SF rT Blick strahlte lebhafter und sein Herz 
bewegte sich in Rhythmen, die zwischen Weh- 


mut und Jubel mitten inne 

Wie sich’s gebührt, hatte man singen 
Engel mit dem Liede „Scholaum ; 
(„Friede mit Euch“) begrüßt, den Segen über 
den Becher gesprochen, für die Sabbatheilisung 
gedankt, die Hände gewaschen, das Sabbatbrot 
aufgeschnitten, . die Speisen } und 


tief 


schwebten. 


ıerumge 


auch schon davon genosser 
stiller Weise, Wären nich Vögeles Ausen zu- 
weilen gar so lebhaft, man hätte la 
mögen, einen schönen Traum zu 


il: 


(Fortsetzung folgt.) 

(Aus Aron D. Bernstei 
gid“, eine Novelle, ers 
Verlag, erhältlich in der 
dischen Kulturbundes in 
Zweigstelle 


„Vögele der Mag- 
ienen im Schoeken- 
Bücherstube des Jü- 
Deutschland e. V, 
Wien, I. Marc-Aurel-Straße 5.) 
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JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Te __[ÜUÜUÜÜIII 


Selte 3 / Nr. 9 


Serichter U au f i i i ßer Teil der Leser vor- 
Ickta 4. Schrei wieder etwas anderes suchen. Ich habe D eo so D wird sich ein großer Teil der Leser 
iR. Ankont \ aber keine Angst, denn ich habe mich aufs An die jüdischen Haushalte! legen. Ist er nur vorhanden, um dem 
bag” Delay e Handwerk verlegt und auf diesem Gebiet \ ke \ armen Lernenden das Leben zu erschwe- 
Ind den Can M gibt es stets Arbeit. Anläßlich der Ausgabe der Gemüsepasse in der Zentralkartenstelle ren? Wir werden ihn verstehen, wenn wir 
Can ge Si: Jetzt arbeite ich zwar noch immer beim für Juden, Wien Il, Tab orstraße 24a, Straßenhof, haben alle Ver- uns vergegenwärtigen, daß in den Befehls- 
or cl Kürschner, aber doch schon weniger. trauensmänner sowie Einzelabholer grüne, beziehungsweise weiße Nummernkarten formen der Möglichkeitsform eine gewisse 
n ale dig a Erstens hat der Kürschner, da der Auf- erhalten. = es ne an er 
dies | trag zu Ende geht, nicht mehr so viel zu A . ein Bitten vorhanden Ist, von de 
mag a tun und zweitens geben mir die Kinder, Die Ausgabe der Lebensmittelkarten te ne ee En ob es 
| En Win i d i OR intej : erfüllt wird. Diese „höfliche Form” wen- 
a viel zu schaffen. Ich muß mit ihnen zahl- Dienstag, 12. XI. Mittwoch, 13. XI. Donnerstag, 14. XI. ihm die angeredete Person Da ist Au, 
ae Sind da reiche Wege machen, kennen sie sich doch Grüne Karien: Grüne Karten: Weike Karten: en en er Er 
Q, Wie in New York noch zu wenig aus, habe für : 2401 bi sei de J » ‚ale . 
Und Pays sie Papiere zu besorgen, die Schule auzu- 8 Uhr Nr. 1701 bis 1800| 8 Uhr Nt. is 2500| 8 Uhr Nr. 501 bis 600 tfüllung des Befehls so selbstverständlich, 
Izeu suchen und ähnliches. Der Bub geht jetzt 9 „ 1801 „ 1900| 9 „ 2501 „ 2600| 9 „” „ 601 „ 700 daß er daran gar nicht zweifelt und sie 
ii Onisses an ie ec aut eher an eine Al, "4901 „ 200010 „” „ 2601 „ 2700110 „ „ 701 „ 800 deshalb in die Wirklichkeitsform ar in 
= J en di Klasse, in der nur ausländische Kinder 41 „ „ 2001 „ 2100/11 „ „ 2701 „ 2800!11 „_ „ 801 „ 900 den Indikativ Befzt; |esctae la carta! = 
Joy arme ih sind. Die Tochter hat sich als Modistin vor-- 412 „ „ 2101 „ 2200/12 „ „ 2801 „ 2900j12 „ „901 „. 1000 er schreibt den Prien. — schreibe den 
gend gestellt und arbeitet schon seit einer 43 , 2201 „ 230013 „ „2901 „ 3000l13 „ 1001 „ 1100 Breit mm ce ehlem 
59 Kann gi, Woche. Ich bin jedoch h nicht sicher, uch! = kaufe das Buch! In der bejs 
nn sit ne Berne a Lu. „ 2301 „ 2400114 „ „3001 „ 3071114 „ „ 1101 „ 1200 perehlstorm kommt wieder die dritte Per- 
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ob sie weiter arbeiten wird können, weil 
man hier bis siebzehn Jahre in die Schule 
gehen soll. 

Die Notwendigkeit, das Heim zu verlas- 
sen und eine eigene Wohnung aufzuneh- 
men sowie die hauswirtschaftliche Tätig- 
keit, die ich dann werde verrichten müs- 
sen, hat mich auf die Idee gebracht, mich 
nach einer Beschäftigung umzusehen, die 
ich zu Hause besorgen kann. Da ich mich, 
wie gesagt, auf Schneiderei verstehe und 
auch schon mit der elektrischen Maschine 
gearbeitet habe, will ich einen Schneider- 
salon eröffnen. Die Saison dafür beginnt 
bald. Ich habe auch schon eine Kompa- 
gnonin in Aussicht, die ich von Wien aus 
kenne, wo sie bereits selbständige Schnei- 
derin war. Ich hoffe, daß ich mich mit ihr 
gut vertragen werde. Jedenfalls will ich 
klein anfangen; sollte die Sache nicht ein- 
schlagen, so habe ich nicht viel riskiert 
und kann wieder ins Geschäft arbeiten 
gehen. Ich hoffe aber, mit der Schneiderei 
zumindest so viel zu verdienen, daß ich 
meinem Mann die Möglichkeit verschaffe, 
in Ruhe die Entwicklung des Bilderhan- 
dels, den er begonnen hat, abzuwarten. 
Mein Mann hat überdies die Absicht, wenn 
das Bildergeschäft nicht geht, mit mir zu- 
sammen eine Kuchenbäckerei, in der 
Wiener Mehlspeisen erzeugt werden, zu 
eröffnen. M.S.K. 


Erste Hilfe 


Als Bub hatte ich den Ehrgeiz, ein „Doktor“ 
zu werden. „Doktor“ und Arzt war damals für 
mich ein und dasselbe. Wie angesehen so ein 
Mann war und was für einen schönen, weißen 
Mantel er tragen durite! Später war der Reiz 
der Äußerlichkeiten schon ein wenig in den 
Hintergrund getreten, um einem wirklichen 
Interesse für die ärztliche Wissenschaft Platz 
zu machen, und so besuchte ich als Laie bloß 
ab und zu die Vorlesungen eines Anatomen. 
In der Folge ließ mir das auch nicht die ge- 
ringste Zeit für Liebhabereien, und so war es 
bald vorbei mit meinem „Doktortraum“. Als ich 
nun vor wenigen Tagen die Ankündigung der 
Vorlesungen über „Erste Hilfe“ las, da meldete 
sich mit einem Mal wieder meine Liebe zur 
Medizin und ich beschloß, dem Kurs einen Be- 
such abzustatten. 

An der Tafel steht der ausgezeichnete Arzt 
und Lehrer Dr. Bergel. „Meine Damen und 
Herren! An uns alle, die wir uns anschicken, 
auszuwandern und eine neue Heimat zu suchen, 
tritt gebieterisch die Notwendigkeit heran, alle 
jene Kenntnisse zu erwerben, die uns in den 
Stand setzen, mit dem Rüstzeug unseres Wis- 
sens und Könnens Gefahren zu trotzen und un- 
seren hilfsbedürftigen Brüdern und Schwestern 
beizustehen. An Stelle des selbstquälerischen, 
vorwurfsvollen und verzweifelten „Zu spät“ 
wollen wir die „Erste Hilfe“ setzen.“ Das war 
ungefähr der Sinn der einleitenden Worte des 
Dozenten und in wenigen Minuten waren wir 
bereits mitten drin in einem fesselnden, hoch- 
interessanten medizinischen Vortrag, dessen 
leichtverständliche, klare Form über alle 
Schwierigkeiten der Probleme hinweghalf. In 
wenigen Sätzen war die Geschichte und Ent- 
wicklung der anatomischen Wissenschaft ge- 
streift und war darüber belehrt, daß wir zuerst 
alles Notwendige über Bau, Lagerung und 
Funktion der einzelnen Organe wissen müßten, 
um alle Vorkehrungen treffen zu können, die 
unerläßlich sind, um im Fall eines Unglücks 
als Laienhelfer dem Patienten bis zum Eintref- 
fen des Arztes wirksam Erste Hilfe zu leisten. 
In zahllosen Fällen ist alle ärztliche Kunst ver- 
geblich, weil unmittelbar nach dem Unglück 
schwere Unterlassungssünden begangen wurden. 

Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgen die 
Hörer dem Vortrag, schreiben eifrig mit und 
geizen förmlich mit jeder Minute in der Er- 
kenntnis der ungeheuren Wichtigkeit des Ge- 
hörten... Nachdenklich und sinnend verlassen 
sie das Lokal. Die Jungen erfreut, in das Wis- 
sen und die Erfahrung des Alters eingeweiht 
zu werden, die Alten zufrieden, wenigstens für 
eine Weile beim Lernen und Belehrtwerden die 
Illusion der Jugend gehabt zu haben. Hier lernt 
man nicht für die Matura, nicht um im Ärzte- 
mantel und mit dem Thermometer herumstol- 
zieren zu können, sondern um draußen im Le- 
ben, draußen wirklich Erste Hilfe leisten zu 
können 


13. 1201 „ 1250 
und sämtliche, bisher nicht auf- 
gerufenen Karten. 


3 


Jene Haushalte, die bereits die Gemüsepässe von den früheren Kartenstellen 
bezogen haben, werden auf das eindringlichste davor gewarnt, bei der Zentralkar- 
tenstelle für Juden neuerlich Gemüsepässe zu beziehen. 


Die Haushalte werden ersucht, auch in den äußeren Bezirken womöglich Ein- 


zelabholungen zu vermeiden und durch einen 
mehrere Häuser abholen zu lassen. 


Vertrauensmann für 


Vorzuweisen ist bei der Abholung de KennkartedesAbholers und die 


vom Hauswart bestätigte Hausliste 


Vertrauensmannes. 


Personen, die nur für ihren eigenen Haushalt 


sowie Legitimation des 


abholen, benötigen 


keine Hausliste, haben aber die Meldezettelsämtlicher Angehörigen 


mitzubringen. 


Es wird nachdrücklichst darauf aufmerksam gemacht, daß der Vorbezug 
von Lebensmitteln auf die neuen, noch nicht in Geltung stehenden Lebens- 


mittelkarten strafbar ist, 


Israelitische Kultusgemeinde Wien. 


SPANISCHE 


LEKTIONEN 


VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 41 
intentar = beabsichtigen, versuchen 


steht stets mit dem reinen Infinitiv (ohne 
nachfolgende Präposition). 


conseguir. (über die Verwandlung des e 
des Stammes in i siehe später) wird stets 
persönlich konjugiert: consigo —= es ge- 


Iingt mir (ich erreiche), consiguiöo — es. 


gelang ihm (er erreichte), conseguimos — 
es gelang uns (wir erreichten). Es steht 
ebenfalls mit dem reinen Infinitiv: con- 
siguiö llevar. 

eristal heißt außer Kristall auch Fen- 
sterglas oder -scheibe, Brillenglas, im 
übertragenen Sinn auch Spiegel; eristal de 
aumento — Vergrößerungsglas, eristal de 
reloj = Uhrglas, poner los eristales — 
verglasen (von Fenstern), die Gläser (in 
eine Brille) einsetzen. 

quedar, hallarse, resultar stehen häufig 
in Verbindung mit einem Partizip und 
vertreten estar. Sie drücken ebenfalls den 
Abschluß eines passivischen Vorgangs aus 
und werden im Deutschen meist mit sein 
übersetzt; das Partizip richtet sich nach 
dem Subjekt. Sie werden besonders dann 
angewandt, wenn ihre Grundbedeutung 
(sich befinden, bleiben, sich ergeben) zum 
Ausdruck kommen soll: la mäquina se 


hallaba instalada en la fäbrica = die Ma- 
schine befand sich in der Fabrik aufge- 
stell, el mozo resultö herido —= der 


Bursche war verwundet (er stellte sich als 
verwundet heraus, es kommt auf das Er- 
gebnis des Vorgangs an);... donde 
quedö internada =... wo sie weiterhin 
in Gewahrsam blieb. 


Conversaciön 

1. „Dönde tuvo lugar la gresca? 2. Y 
‚por quien fu& promovida? 3. „En que 
estado se introdujo la mujer en la habita- 
ciön de la otra? 4. ‚Estaba la segunda 
mujer tambien ebria? 5. ‚Qu6 intentö el 
encargado? 6. ‚Consiguiö Marino llevar a 
la primera hasta el vesibulo? 7. ;‚Qu6 
rompiö esta en el vestibulo? 8. „Resultö 
herida? 9. ;Qu& autoridades procedieron 
a la detenciön de las tres personas? 10. 


„Dönde quedö internada la Hernändez 
Alvarado? 


Lösung: Übersetzung Nr. 12 


1. „Qu& comunieö Ud. a su hermano? 2. 
|Comunique Ud. el asunto al senor! 3. 
INo me busque Ud.! 4. Me buscö todo el 
dia. 5. „Por qu& encargö Ud. el billete de 
antemano? 6. Doy.dinero al mozo, para 
que me encargue el libro. 7. „No encargue 
yo el billete? 8. jColoque Ud. el reloj en 
la vidriera! 9, jDirijase Ud. al empleado! 
10. jEntregue Ud. la cuenta al jefe! 11. 
iToque Ud.! 12. ‚Me permite Ud. que 
saque el läpiz del armario? 13. jCruce 
Ud. esta calle! 14. Mi tio cruzö esta plaza. 
15. Supligqu& a mi hermano que me llevara 
la carta al correo. 16. jPague Ud. manana 
la cuenta! 17. Cogi la maleta y la coloqu& 
en el rincön del cuarto, > 


Lösung: Übung Nr. 12 


Eine betrunkene Frau rief 
einen Streit hervor 


In dem Mietshaus der Bartolom6-Mitre- 
Straße Nr. 1359 versuchte die 22jährige 
Pola Hernändez Alvarado im betrunkenen 
Zustand in eine Wohnung einzudringen, 
die in dem erwähnten Haus die 35jährige 


‘ Amalia Castello bewohnt, die sich eben- 
.. falls in einem betrunkenen Zustand be- 
fand. Die beiden Frauen schufen einen un- 


angenehmen Zwischenfall, indem Pola 
ihre Gegnerin angriff, und ebenfalls den 
48jährigen Verwalter des Grundstücks, 
Miguel Marino, von argentinischer Staats- 
angehörigkeit, der versuchte sie hinauszu- 
werfen. 

Es gelang Marino mit Gewalt, die Her- 
nändez Alvarado bis zum Hausflur zu trei- 
ben, wo die letztere mit einem Faustschlag 
eine Fensterscheibe von mittlerer Größe 
zerschlug, wobei sie eine schwere Ver- 
letzung an dem rechten Arm davontrug. 

Beamte der Polizeiwache 3? schritten 
zur Verhaftung der beiden Frauen und von 
Marino. Die Angreiferin wurde in das 
Krankenhaus Rawson eingeliefert, wo sie 
in Gewahrsam blieb. 

In der Lektion 20 haben wir von der 
Befehlsform der angeredeten Person ge- 
sprochen. Wir sahen, daß sie bei den 
Verben auf —ar durch die Endung —e, 
bei den Verben auf —er und —ir durch 
—a gebildet wird. Wenn wir die Befehls- 
form mit der Gegenwart des Konjunktivs 
oder Möglichkeitsform (Lektion 28) ver- 
gleichen, so finden wir, daß die Bildung 
die gleiche ist. In der Tat wird die Be- 
fehlsfiorm vom Konjunktiv der Gegenwart 
gebildet. Im Deutschen finden wir das 
auch, aber nicht so ausgeprägt wie im 
Spanischen, da die Betonung eine größere 
xolle spielt. So sagen wir: er möge ein- 
treten; in früheren Zeiten sprach man 
meist in der dritten Person: er bringe den 
Brief fort usw. Es wird im Spanischen 
dieselbe Person des Konjunktivs ge- 
braucht, die wir in der Befehlsform an- 
wenden: no hables!? = sprieh nicht! 
ihable Ud! = sprechen Sie! jhable el! — 
er möge sprechen! jhablemos! — laßt uns 
sprechen! jno hableis! = sprecht nicht! 
jhablen Uds! —= sprechen Sie! Jede Regel 
hat ihre Ausnahmen und wir dürfen uns 
nicht wundern, wenn es auch hier welche 
gibt. Es ist eben eine Sprachregel und 
kein Gesetz. Die Ausnahmen sind die 
„Du“- und „Ihr“-Befehlsformen, und zwar 
nur dann, wenn sie bejaht gebraucht wer- 
den, z. B. sprich, sprecht; kaufe, kauft; 
schreibe, schreibt. Die „Du“-form lautet 
gleich der dritten Person der Gegenwart 
(Indikativ) Einzahl: jhabla! — sprich! 
(aber jno hables! = sprich nicht!), 
ivende! — verkaufe! (aber jno vendas! = 
verkaufe nicht!), jeseribe! — schreibe! 
(aber jno escribas! = schreibe nicht!). 
Warum dieser Unterschied? Diese Frage 


son zum Ausdruck, die wir ja auch in der 
angeredeten Person haben. 


Die bejahte „Ihr“-Befehlsform wird stets 
vom Infinitiv abgeleitet, und zwar wird 
das r der Endungen —ar, —er, —ir durch 
d ersetzt. Das d entspricht dem deutschen 
t in derselben Befehlsform: jcomprad! = 
kauft! jvended! = verkauft! jeseribid! = 
schreibt! Die Anwendung der Befehlsfor- 
men ist nicht ganz einfach und die Be- 
herrschung setzt schon viel Fleiß und 
Sprachverständnis voraus. Aber kein 
Leser wird daran zweifeln, daß ihre 
Kenntnis für den täglichen Sprachgebrauch 
unbedingt wichtig und ohne vollkommene 
Beherrschung derselben ein fließendes 
Sprechen unmöglich ist. Wir geben nach- 
stehend die Befehlsformen der drei Kon- 
jugationen im Zusammenhang: 


contestar — antworten 
jeontesta! — antworte! 


ino eontestes! —= antworte nicht! 
jeonteste Ud.! = antworten Sie! 

ino conteste Ud.! = antworten Sie nicht! 
jcontestemos! — laßt uns antworten! 


ino contestemos! = laßt uns nicht antwor- 
ten! 
jeontestad! — antwortet! 
ino contesteis! — antwortet nicht! 
jcontesten Uds.! = antworten Sie! 
ino contesten Uds.! = antworten Sie 
nicht! 
aprender = lernen 


japrende! = lerne! 

ino aprendas! = lerne nicht! 

japrenda Ud.! = lernen Sie! 

ino aprenda Ud.! = lernen Sie nicht! 
japrendamos! — laßt uns lernen! 

jino aprendamos! = laßt uns nicht lernen! 
japrended! = lernt! 

ino aprendäis! —= lernt nicht! 

japrendan Uds.! = lernen Sie! 

ino aprendan Uds.! = lernen Sie nicht! 


reeibir = empfangen 
jrecibe! = empfange! 
ino reeikas! = empfange nicht! 
jreeiba Ud.! = empfangen Sie! 
ino reeiba Ud.! = empfangen Sie nicht! 
jreeibamos! — laßt uns empfangen! 
ino recibamos! = laßt uns nicht empfan- 
gen! 
jrecibid! = empfangt! 
ino reeibäis! = empfangt nicht! 
jreciban Uds.! = empfangen Sie! 
ino reciban Uds.! = empfangen Sie nicht! 
Um zu zeigen, daß die Bildung der Be- 
fehlsformen bei den unregelmäßigen Ver- 
ben dieselbe ist, geben wir in der nächsten 
Lektion ein weiteres Beispiel. 


(Fortsetzung folgt.) 


für das Jahr 5701 (1940/41) 


nebst Barmizwah-Tabelle und 
einem Anschriftenverzeichnis der 
jüdischen Organisationen 


Preis RM —.30 


Erhältlich in der Buchabteilune 
des Jüdischen Kuiturbundes in 
Deutschland e.V., Zweigstelle 


Wien I., Marc-Aurel-Straße 5 
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Wie hekn. ich richtig 


Reic 
Aufklärung hat 
für die 


chsausschuß für volkswirtschaftliche 
in einer kleinen Broschüre An- 


richtige Behandlung des 


Ofens und für rationelles Heizen gegeben., Es 


wird aufgezeigt, wie man sparsam Kohlen ver- 
wend: ınd dabei den erößtmöglichen Heiz- 
effekt erzielen EAN. Hier mögen einige Rat- 
schläge des Büchleins angeführt werden: 

Vor dem Feuermachen muß man sich davon 
überzeugen, daß der Aschenkasten entleert und 
der Rost freigelegt ist. Dann legt man auf einen 
nicht zu ßen Papierknäuel einige bleistift- 
dicke und darauf wieder einige 


Ganz ver- 


eroßen 


Holz. 
einer 


e rbreite Stücke 
fehlt ist es, das Anheizen mit g 
N weil das dicht an- 


ıpier zu besorgen, 


esende Papier nur 


einander] unvollständig ver- 
brennt den Rost. und die Luftzufuhr ver- 
stopft. Während des Anheizens muß für mög- 
lichst gute Luftzufuhr gesorgt werden. Ist der 


if jedoch bereits zum Glühen gebracht 


worden, so muß der Luftzutritt gedrosselt wer- 


den, weil sonst nicht nur unnütz viel Material 
verschwendet, sondern auch die Ofenwandungen 
und der Rost durch die zu starke Glut i 
dist werden. Während des Heizens muß auf 
gesehen werden, daß Brennstoff und Glut 
gleichmäßig am Rost verteilt sind, und daß die 
entstandene Asche in den Kasten hinunte t. 
Um dies zu unterstützen, darf man nicht nit 
dem Schürhaken gewaltsam den Rost durch 
ondern vorsi ig m der Breitseite 
herunt ınd den Rost 
teln. ımen verbı 
ich am Rost od n As nkasten 
findet, kann man noch einmal zum Heizen ver- 
wi 


un sind sofort dicht zu hen 
Ist , zu schwach, muß der Rauch- 
fangkehrer zu Rate gezosen werden. Unver- 
brennb ıre Abfälle in den Ofen zu werfen. ist 
ınig, verdoppelt die Arbeit und verhiı 


ivres Brennen. 


Englisch-amerikanischer Diskussions- 
kurs für Weitvorgeschrittene 


In den näch 
lis 


ch-amerika 


Hermann Levy: 


chrittene, 
Amerika- 


tionskursfür Weitvorges 
In ihm werden Vorträge über die für 
Auswanderer 
anschließender Diskussion stattfinden. 


Was 


Sind Einnahmen aus Vermietungen 
ptändbar? 


Wenn der Schuldner für die Gewährung einer 
Wohrgelegenheit und sonstige Dienst- 
leistungen (beispielsweise Bedienung oder 
Pflege) eine Vergütung erhält und Ver- 
Teil 


besonders wichtigen Themen mit 
Einschrei- 


diese 


gütung zu einem nicht unwesentlichen 


DR. MOSES SALZ 


ordiniert für Juden (auch Kassen) 
II., Taborstr. 33/13. Neue Rufnummer A-46-2-38 


Ordination an Wochentagen von 14 bis 16°30 Uhr. 


Entgelt für diese Dienstle 


kann er, sobald er ge 


ARFORRE anzusehen ist, 


pfändet wird, bei Gericht 


den Antrag stellen, RE soviel zu belassen, als 
er für sich, seine Frau, unterhaltsberechtigte 
Verwandte oder ein uneheliches Kind benötigt. 


. wenn der 


Gibt es eine Erekution 
iii 


je se ih arheltet; 
Schuldner unentgeitiih arbeitet? 
Leistet der Schul einem Dritten in einem 
ständige Verhältnis Arl en oder Dienste, 
di nat Art und Un übli weise ver- 
gütet \ ] unent ı oder gegen eine 
unverh og gütung, so gilt 
; Ve inis d Gl ) zum Empfänger 
r Arl 1 I) S stu I € eange 

] Sst e Ve ültu | r S huldet 
| ' ob S ) ungen vor- 

. i | 4 Vergütung 

S | - | nsbe 
( rt \ ; Dienst- 

stt lie \ instigen 

{ itielen 

I | I) I wirt- 

Li - tberech- 


ein Gelegenheltsverdienst 


ge länder werden? 
t t i # Ver- 
ung I t 1 beilen oder 
ste ge { t auf An- 
14 1 > i \ ] a t Is er 


Alex Bein 


Kr Die stille Frau (Gedichte) RM —.50 Herzl-Biographie, Luxus- 
Br Orchideen (Gedichte). . RM —.50 ausgabe . „RM 5.80 
Eu Friedrich Leopold: P: ppband een | 
2 telldunkle Welt (Gedichte) RM —.50 Kartoniert . . . . „RM 3,50 
Pl Boris Kader: Gerson Stern: 
k ; Lachen und Weinen (Aus Wo ohne Ende, Leinen RM 6.80 
BG dem jüdischen Leben) . RM 2.40 Broschiert . . . .„ „RM 5,50 
2 Herbert Friedenthal: kiark Wischnitzer: 
| Die unsichtbare Kette. . RM 1.90 Die Juden in der Welt RM 3.80 
) Zu beziehen durch: Jüdischer Kulturbund 


Spanisen 


ord. von 13 bis 15 Uhr alle RVO.- | richt 
Kassen n für Juden, be 


Papierhandlung 


M. Margosches, I. Wallnerstrahe 1, 
Tel. U-28-0-641, übernimmt Füllleder | 


repäräluren 


ranka Sara Ber- 
ıto ns sse 32/14, 


» Milagsisch 


ıger u 


el Si 1., Wolizeile 7, 1. m Bu 
h14-8-56 un. dran a A Bei 


pro 
a nn v 
1/10 


lsh-Ahenars 5 Zum rare: 


I. K.-G. Zimmer 25, 
Phoiographie- 
Einzelunterricht 


bo ee aan Den Zn 9 EI ng ee 
ffene Stellen 


nd Vo 


rken erı 


an BE 


ınter- 


m) 


gut kann, I -Tage ge- 
Su I st ı V ta ab 9 Uh 
a Sara Wo | E Irahe 3/5 b 


BB hi en nur schriftlich per | modern, künstlerisch, individuell, er- 
Post: Berta Sar he iii, Kriegler- | leilt erstklassiger Fachmann. Zwischen Stellengesuche 
Er N ” 14 bis 15 Uhr. Marianne Sara Feld. | ——— 
= 0 F —— | mann, Il., Pratersirahe 15/39, m fi h 
air sch ‚ Jüngere üd fi ge ‚pil egerin 
ehr guier ttagsiis i Chem. Putzen sucht Tage > fle 9 Ge- 
zu vergeben bei Elsa Sara Heimer, Il,., Bügeln, Eniflecken usw. lernen Sie an fäll N Br 5 " 2 2 
Obere Donaustrake 91/3 a. Ihren eigenen Garderoben bei Kurs- | h sa f der; 
sutlerl = Koff mopho — tleiter Ladislaus Israel Zelmanovits, 
re eier „we alien) zu | XVII, Wilihauergasse 37. Kursbeginn riehattsiührung. 
kauf gesucht Aus Gefälligkeit bei | am 21. XI. 1940, Anmeldungen: I,, Sei- | bei einzelner Persönlid keit gege 
F Sara Koppel, XIX., Nuhwald- tensieilengasse 2/25. q ’ orar gesucht. Ant 
7 > eit brieflih a N 
ei —— | Repassiere Er, en en 
5 ter Miitagsfisch i Da jei I * a ech 


Operngasse, zu vergeben. Zu- | sicherer Beruf 
aus Gefälligkeit an Sigmund | dung: Arabella 
i, IL, Hammer-Purgstall-Gasse | Fleischmarkt 20, 


un 
zu9: 


REIS EL dungen, 

&= gasse 2/I11/25, 
Unterricht ze = 
Buchhaltung 
(amerik., 
lehrt in 
erfolgsicher 
rael Freund, VI. 


Englisch {auch Haändelskor- 
respondenz) 


und Sranicch unterrichtet Be Arnold Gesangunterricht Intelligente Frau 

srael r ucht f Halkı 

Israel Ariner, FR Schulersti ahe 22/ [2 Umschulungskurs | PEN JO Ha E im 
E ng! isc unfe arrichte$ | für alle beruflichen Gesangzwecke und | einzelner bei 
nach bewährter Erfolgsmeihode Gisela | Ausbildung zu Gesanglehrern nach | Pflege alter 
Sara Rösanbergen 11./27, Nickelgasse | langjährigen eigenen Erfahrungen. Nä- | fälligkeit au Se 
Nr. 3/6. 5, ! heres: 1, Wollzeile 7, 1. Stock, Kanzlei, | riahilferstraße 1 2 


im Ausland, 
Sara 
Stiege, 2. 


Feine Hliche u. Diälklche | tr 


Kurs beginnt am 18. November, 
Umschulung: 


Durchschreibe-) ausl. 
Einzelunterricht 
Handelsschulprof. Otto I5- 


Nel 


Kursanmel- 
Wocasek, |, 
Stock. mit 
sucht Arbe 


Intell. Bedieneri in 


Jahreszeugnis, 


Suche Arbeit F 
für Wäsche, Kleider, Mieder und 
Strümpfe re A 

Tele ur 


Hemdnähe 


sucht 
—. Dornbacheı strahe 


Anmel- 
l., Seitenstetten- 


Usancen 


kurzwöchig, 


kengasse 6/13, 


bungen 
im Schulamt, I], 


täglich (mit Ausnahme von Samsfag) 
Seitenstettengasse 4, 


4, Stock. Der Geburtsschein ist mitzu- 


bringen. 


% 


während eines 


jeder wissen muß! 


angemessenen Zeitraums für 


seinen notwendigen Unterhalt und den seines 


Ehegatten, seines früheren 
unterhaltsberechtigten 
unehelichen Kindes bedarf. 


Ehegatten, 
Verwandten oder eines 
Bei der Entschei- 


seiner 


dung sind die wirtschaftlichen Verhältnisse des 


Schuldners, insbesondere 
dienstmöglichkeiten 


Schuldner ist 


frei zu 


seine sonstigen Ver- 
würdigen. 
nicht mehr zu belassen, als 


Dem 
ihm 


nach freier Schätzung des Gerichts verbleiben 


würde, wenn sein 


fendem 


Arbeitseinkommen aus lau- 
Arbeits- oder Dienstlohn bestünde, 


Der 


Antrag des Schuldners ist insoweit abzulehnen, 


als überwiegende Interessen 


gegenüberstehen. 


des Gläubigers 


A a ne Er 


Gesuchte Adressaten 


In der Redaktion des „Jüc 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt 

ein Brief an „Liebste Eltern, 
unterschrieben mit „Bert!“ oder 


lieber 


lischen Nachrichten- 


Kurtll“ 
„Berthy“, 


weiters Zuschriften von Terke und Walter: 
ein Brief an Abraham Feiner von Anny 
Dolfi Lev durch das Rote Kreuz. 

:nigen Leute, die annehmen, daß diese 
Briefe für s bestimmt sind, mögen sich an 
das „Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“ 
mel Legen entsprechende Legitimation er- 
halten sie den Brief ausgefolgt. 


Todesfälle 


Vom 29. Oktober bis zum 3. November 
ve der Israelitischen Kultus 
| Beerdigungen durchgef 
Klug Barbara Sara, 86 Jahre, I 
Nr 10, 29. Oktol 1 Toı 
H I ’ , Sa >) ıhr % 
I) Oktot { or 
I Lei 1 Isr el, 65 Jahı 
S 0 ), Oktobe 4. Tor 
Wolfi r Pessa Sara, 76 Jahre 
Nr. 11, 30 tober, 1, Tor 


Soma Morgenstern: 
Der Sohn des verlorenen 
SET er 

Margarei Goldsmith: 

Der Bruder des verlorenen 
Sohnes, broschiert . 
IT. MO 

Lester Cohen: 

Die Pardways, broschiert 

BRINBN 2. 04: 0 er 


. RM 
‚. RM 


. RM 
in Deutschland e. V., Wien I, Marc-Aurel-Siraße 5 


wurden 


gemeinde Wien 


Imunserer Büchersiube sind erhältlich: ? 


Josef Pick: 


RM 4.80 


Mendale Mocher Sfurim: 


1:25 
2.— 


Karl Emil Franzos: 


RM 2.50 


3.80 


Ruder Isidor Israel, 63 Jahre, IX., 
30. Oktober, 1. Tor. 

Geber, Dr. Abraham Israel, 61 Jahre, II., Lass- 

singleithnerplatz 2, 30. Oktober, 4. Tor. 

Schick Hugo Israel, 59 Jahre, I., Krugerstraße 
Nr. 8, 30. Oktober, 4. Tor. 

Wittmann Otto Israel, 50 Jahre, unterstandslos, 
30. Oktober, 4. Tor. 

Zitron Ludwig Israel, 69 Jahre, II., 
gasse 6, 31. Oktober, 1. Tor. 

Rosenfeld Ida eh 78 Jahre, I., Maria-The- 
resien-Straße 16, Oktober, 1. Tor. 

Prinz Charlotte Sara, = Jahre, II., Praterstraße 
Nr. 43, 31. Oktober, 1; Tor: 

Prihoda Malcia Sara, 54 Jahre, IL, 
gasse 28, 31. Oktober, 4. Tor. 

Apfelgrün Viktor Israel, 53 Jahre, IX., Georg- 
Siegl-Gasse 4, 31. Oktober, 4. Tor. 

Hitschmann Sofie Sara, 76 Jahre, I, 
Nr. 16, 31. Oktober, 4. Tor. 

Kirschenbaum Moritz Israel, 87 Jahre, I., 
singerstraße 3, 1. November, 1. Tor. 

Herzberg Adolf Israel, 56 Jahre, I., Rotenturm- 
straße 9, 1. November, 1. Tor. 

Schwalb Marie Sara, 67 Jahre, IX., Seegasse 9, 
1. November, 1. Tor. 

Großmann, Dr. Friedrich Israel, 50 Jahre, II., 
Lilienbrunngasse 18, 1. November, 1. Tor. 
Jaschkowitz Salo Rudolf, 43 Jahre, III, Kund- 

manngasse 12, 1. November, 4. Tor. 
Nußbaum Sara, 71 Jahre, II., 
1, November, 4. Tor. 


Seegasse 9, 


Nestroy- 


Springer- 


Tuchlauben 


Wie- 


Miesbachgasse 8, 


Weingeist Perl Ruchel, 67 Jahre, XVI. Thalia- 
straße 88, 1. November, 4. Tor. 
Mandler Leopold Israel, 47 Jahre, Böcklin- 


straße 92, 1. November, 4. Tor. 

Schlesinger Bernhard Israel, 57 
Ybbsstraße 44, 1. November, 4. 

Nachsatz Julie Sara, 65 Jahre, IX., 
3. November, 1. Tor. 

Fein Malkune Amelie Sara, 71 Jahre. 
zellangasse 65, 3. November, 1. Tor. 

Löwitus Emil Israel, 30 Jahre, II. Czerningasse 
Nr. 7, 3. Novem 4. Tor. 

Saphir Ruben Bernhard Israel, 73 


vo u 
Alxingergasse 97, 3 


Jahre, II, 
Tor. 


Seegass 


IX., Por- 


Jahre, X,, 


November, 4. Tor. 


Libesny Emil Isı I., Judengasse 11, 3. No- 
vember, 4. Tor. 

Proch Viktor Israel, 59 Jahre, III, 
Schredtgasse 18, 3. November, 4. Tor. 

Gratzinger Katharina Sara, 76 Jahre, XX., De- 


nisg: 3. November, 4. Tor. 
Dozsa tte Sara, 60 Jahre, II. Böcklin- 

str ie ) 3 Nov mper, 4, Tor. 
ıe Sara, 62 Jahre, II., Im Werd 7, 


Drechsler 


97 Jahre, II. Lilien- 


d, 3. November, 4, Tor. 


2 


Jüdisch-Geschichtliche Stät- 
ten in Wien . . ; 


Scauomale .„ .„ „ ni. 
Der Wunschring I. (brosch.) 
Der Wunschring Il. (Leinen) 


Die Juden von Barnow. . RM 
Der Polaz :;; 2 ,.=,.., EM 


ke 
2.20 


Junges, gebildetes Fräulein | Älterer Herr 


sucht Ste Stülze odar 


schalterin ma Sara Soka Vl., Maria- 


Vermieiungen 


Zu 


En Raum, Ur Einlagerung 


Nur nachmillags. 
Il,, Zirkusgasse 3/22. 


EEE Reize DES WERE 
"Zu mieten gesucht 


Ehepaar sucht 


leeres Zimmer mit Küchen- 
hat selbst Gasherd, womög- 


lih nicht höher als zweiten lock. 
Eugen Israel Federer, IX., Porzellan- 
gasse 26. 


Drei disting. Damen 


Gesell- s 


| 


| 


gk 


Für ailb, DESUNdE Dame 3:15:25: = 


«, Lichtenlelsgasse 7, 


INur in gepfl. Haushalt 


Haushalt sep., sucht pens. Junggeselle leeres, separ, 
eigenes Belt und!/Zimmer oder gr. Kabinett. Zuschrifter 
Nur schriftl, An-|an Mendel Israel Kaphan, Il., Große 
eit an Renee Sara|Sperlgasse 6, Tür 15, 


7 |Zirka 50 m? Wohnraum 
Wasser, Strom, Gas, oder entspr. 
Nohngemei nschaft von 


alt Schere 5 = Zimmer mit gen Haı ıplm eier dringendst gesucht, 
) erer nsion, - ; ur hs 4 

zer Pension dringend gesucht. Mitte 21er Mt A el Busch, I., Rotenturmstrahe 
ungen an Dr. Berthold Israel Kohn, 

en Dame such 

Penslonist sucht I} 4 Bad ' 

2 : eeres, schönes Zimmer mit egele- 
dr ngendst ‚grobes, leeres Zimmer ! mit genheit in gepflegtem her, ni 
Küchenbenü zung für 3 Personen, Fried- Küchenbenützung oder mi it Halbpension 
rich Israel Krakauer, VHI., Albertgasse RT aa, 7 S Sti 
Nr. 1/16, Tel. A-22--75. Iper 15. oder 28, olie Sara iasny, 
en xX. Wallensteinstraße 52/1/9, Tel, 

5 A-42-8- 66, von B bis 9, 13 bis 15 Uhr. 
Alterer Herr sucht: FR ns re 


ein Zimmer oder gr 


öheres Kabineit mit Pensionist sucht 


ganzer Pension. Eigene Bettwäsche vor-|gröheres, sauberes Kabinett, event. mit 

handen, eventuell auch ei gene Möbel, |Mittac essen, in besserer Lage, oder 
g 

Salomon Berger, Il., Große Sperlgasse|2 Räume mit Küchenbenütz. Zuschriften 


Nr. 38/14, 


mit Preisangabe an Ernestine Sara Sin- 


2 disting. Damen 


suchen sofort 1 
mer, auch Anteil 
bis 3 Räume), oder 
Stock. Helene Sara 
hannesgasse 3/1/7, 


möbl, 


- ger, IV., Gubhausst rahe 12/42. 


Penslonistin sucht 
möbl, 


separ,, Kabinett in gepfl. Haus- 
an ee ar 7ajh It mit kl. Küchenbenütz zung bis zum 
kl. Lokal, Hof 3 er| !8- XI. Mindel Landau, Ill. Beatrix- 


Igasse 3/15, 
‚ Jo-| Aue) 
|Disting. Dame 


Lauterbach, I. 


suchen leeres Zimmer und Kabinett mit 
Küchenben., event. jedes separat in 
verschiedenen Wohnungen, Irma Sara 
Lurie, Ill., Bechardgasse 16/11. 

Yornehme Dame, Hauptmieterin 

guie Hausgenossin, sucht in sehr ge- 
pflegtem Haushalt sep., gr. Zimmer, 
leer oder möbl., event, Beteiligung an] 


Gefäll igkeit| 
Neuer 


Zuschr. aus 
Flamm, |, 


Grohwohnung. 
an Franzi Sara 
Markt 10. 


Zimmer und Kabinett ä 
mit Küchenben. oder voller Pension für 
älteren Herrn (Diabetiker) und ältere 
Dame in Stadinähe gesucht. Ev. Be- 
teiligung an Großwohnung. Albine Sara 
Schönhauser, IV., Johann-Strauß-Gasse 
Nr. 32, Tür 7. 


VOrnehm. Ehepaar sucht 


Distinguierte Dame 


mit voller 
gute Bezahlung Dr. 
Il., Floßgasse 2, Me 


Verpflegung 


|sucht per sofort möbl, (ev. leeres) Zim- 
mer in nur komfortablem Haushalt. An- 


sucht bei ebensolcher als Mitbewohne- gebole_ an Rudolf Israel Su Er 
|rin sofort unterzukommen. Zuschriften 1% Zimmer 

aus Gefälligkeit an Gisela Sara Stricker, |mit Halbpension sucht für sich und 
IV., Schwindgasse 3/6, Bruder (Pensionist) in gepflegtem Haus- 
woll zeile 7] il, halt Rosa Sara Gol dmann, IX., Beet- 
ee ET ———_ hovengasse 

sucht ‚Friedrich Israel Weisselberger, | leeres Zimmer mit Küchenbenützung. 
IX,, Müllnergasse 14 17. Br Baruch Fränkel, IX., _Müllnergasse 14/17. 

leere Zimmer Trockenes Geschäftslokal 


sucht gegen |! n guiem Zustande, Ausgang rückwärts, 
Ernst Israel Loewy, lals Wohnraum gesucht. Zuschriften aus 
z2.-10r- 8: Gefälligkeit an Sandor Israel Weib, 
= ZI SUSE, Mariahilferstraße 189, Tür 11. 


großes leeres Zimmer — kein Durch- Möbliertes, reines Zimmer Gekündigte Hauptmieter 

gangszimmer — möglichst 1. Stock, mit SE (ruhiges Ehepaar) suchen leeres Zimmer 
Küchenbenütz., in absolut gepflegtem |mit Küchenben. von besserem Ehepaar |mit Küchenben. in gepfl. Haushalt. Ernst 
Haushalt. Berthold Israel Schlesinger, | gesucht. Siegmund Israel Weinberger, Israel Schwarz, IX, Beethoveng alt, 
“Il, Rembrandtstraße 4/6. IX... Servitengasse 10/111/28. ITel. A-28-8-45, x 


